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Bezugspreis:; Vierteljährlich für Abholer

durch die Poft M.

Erscheint wöchentlich dreimal3 Dienstag, Donnerstag und Sonnabend.
M., durch Boten in Kemberg

M., in Reuden, Rotta, Lubast, Ateritz, Gommlo und Gaditz M. und

Amtsvlatt sar der Magistrak zu Kemberg
Amtsgericht und versch. Gemeinden

beträgt vom 1. April 1925 ab 700 v. H. der Grund-
vermögenssteuer.

Für Stenerflichtige, deren Grundstücke am 1. Juli 1914
unbelastet oder mit weniger als 20 v. H. des im Grund-
vermögeunsstenerbescheid augegebenen Wertes belastetwaren, er-
mäßigt sich der Zuschlag auf 500 v. H. und, wenn dieseWohn-
grundstückenur vom Eigentümer bewohat werden, auf 400 v. H.

Zur Vereinfachung haben wir Vordrucke für Ecmäßi-
gungsanträge hergestellt, die von der Stadtschreiberei bezogen
werden können.

Kemberg, den 5. April. 1925
69] Der Magiftrat.

Ostern 1925.
Das Osterfest ist dem Namen nach ein Frühlingsfest.

Nun haben wir in diesem Jahre die Beobachtung machen
können und können sie noch machen, daß der Frühling
in seinemvollen Umfange und seiner ganzen Herrlichkeit nicht
so zur Geltung lommt wie wir es soust in früheren Jahren
gewöhnt sind. Wir haben keinen eigentlichen Winter gehabt
und so nimmt auch der Frühling einen anderen Charakter an.
Noch hat der Frühling in feiner vollen Schönheit seinen

xKemberg, Sonna

Anzeigenpreisz Die 5gespaltene Korpuszeile oder deren Raum Pfg., vie
3gespaltene Reklamezeile

schließlich Postgebühr. Schluß der Anzeigenannahme vormittags 10 Ahr,

Pfg. Beilagen; Pfg. für das Hundert, aus-

größereAnzeigen tags zuvor.

Post 1,40 Mark.

Einzug nicht gehalten, noch kann man nicht mit dem Dichter
sagen „es blüht an allen Enden“ so daß das Osterfest 1925
auf das Aeußere gesehen seinem Namen nicht entsprechen
würde wie wir auch zum Weihnachtsfest eine ähnliche
Wahrnehmung machen konnten aber gerade deshalb soll in
geistlicher Beziehung das Osterfestumso mehr zur Bedeutung
gelangen, denn wir sind im Geistlichens nicht von Aeußerlich-
keiten abhängig. Nicht deshalb feiern wir ja Ostern,
weils wieder Frühling wird wie es früher bei unsern
Vorfahren, den Germaunen der Fall war sondern weil
nuser Heiland nicht im Grabe blieb, sondern aus Grabes-
nacht auferstanden ist und sich so als der erwiesen hat,
als den er während seines Lebens sich ausgab, als Sohn des
lebendigen Gottes, als den, der „seis Leben gegeben hat zu
einer Erlösung für viele“ and unserErlöser geworden ist, als
den, der dem Tode die Macht gesommen hat und durch dessen
Kraft auch wir den Tod überwinden können, als den, der das
Leben ist und der es bekannt hat: „Ich lebe und ihr sollt
auch leben“. Ja der Natur sehen wir, wenn auch der Früh-
lng im vollen Umfange noch nicht seinen Einzug gehalten hat,
neues Leben sich eutfalten, Jesus als der Mittelpunkt des
Osterfestes will uns im geistlichen Sinne neues, wahres
Leben schenken. Wenn wir es von ihm uns schenken lassen,
wenn wir sein Geschenk annehmen, wenn wir im Glauben
ihm die Hand entgegeustrecken und uns innerlich neu mit ihm

Auzeigen: Petit-Zeile 15, Reklamezeile 40 Pfennige

in Verbindung setzen, daun werden wir rechte Osterleute sein
und ein gesegnetes Osterfest feiers. Von den Frauen, die
zum Grabe kamen, heißt es, daß ihnen die Sonne aufging.
Möchte auch nuserem lieben deutschenVolke zum Osterfest1925
die Sonne aufgehen, die Sonne der Guade und des Heils,
aber auch die Sonne, die die Herzen recht erleuchtet und
erwärmt und damit die Sonne, die uns voranleuchtet hin
zu einem schönen, hellen Tag, zu einer besseren Zukunft!

Pfarrer Aßmus-Kemberg.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 12. April (Erster Osterfeiertag).

Kollekte für des Stadtverein für innere Mission in Erfurt.
1 Kemberg.

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Propst Meyer.
2. Gommlo.

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Aßmus.
Montag, den 13. April (Zweiter Osterfeiertag).

1. Kemberg.
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Aßmus.

Kollekte für den Kirchbaufonds.)
2. Gommlo.

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Propst Meyer.
(Außerordentliche Notstandskollekte.)

In unser Handelsregsster B. Nr. 1 st heute bei der Klefnbahn
Bergwitz-Kemberg, Gesellschaft mit beschränkter Haftung in Kem-
berg folgendes eingetragen:

Durch Beschluß der Gesellschaft vom 29. Dezember 1924 ist das
Stammkapital auf 374000 R.-M. umgestellt worden.

Kemberg (Bez Halle), den 7. April 1925.
Amtsgericht.

ist vorzüglich, stets frisch geröstet bei
C. G. Pfeil
G

1jähr. Kiefern
Prima Qunalität(anter Kontrolle der Landwirtschaftsk. Halle a. S.).

pro Tausend 3 Mark gibt noch ab
Kontrollbaumschule Julius Brösgen,

Hoida, Post Elsterwerda.

Hehr günstig
ür jeden Radfahrer
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ür die überaus vielen Gratulationen und

Geschenke zur Konfirmation unserer Tochter
HKedwig sagen wir hiermit allen recht berz-
lichen Dank.

Nugust Schütze u. Jrau
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Teichmüßlke

sind meinePreise,
machen Sie einen Versuch in

Zum Schulanfang
empkehle

Knaben-Anzuge
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in ganz besonders großer Rus-

wahl zu billigsten Preisen

Wilhelm Weydanz

Fahrrädern, Vähmashinen
Bereifung u. Aubehör

Taschenlampen,Batterien
duto-Oele und Benzin.

Meine

feparetur kmallser-
u. berneklungsanstalt
briage ich in empfehlende Erinnerung.
Emaislieren in jeder Ausführung

Alle Reparaturen prompt und bililgst.

Fr. Pötzsch,
Fahrradhandlung,

Leipziger-Straße Nr. 12

Roggenkleie
Weizenschalen
Grießkleie
Gerstenschrot

Sojabohnenschrot

[Daisschlempe
Erdnußmehl

Baumwollsaatmehl 8
heinmehl

Kokoskuchen 8
Rapskuchen 3
hat am Lager

Fried. Jaenicke, Bergwitz.
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Für die zahlreichen Gläck-

wünsche und Geschenke, die
mir zur Konfirmation meines
Sohnes Hans zugegangen

sind, spreche ich hierdurch
meinen herzlichsten Dank aus.

frau Lehrer Luiss Schumann.

DTDD

EEEEEEEE

Für die vielen Gratulatio-
nen und Geschenke anläss-

lich der Konfirmation unse-

rer Tochter EIIy sagen wir
auf diesem Wege unseren
herzlichsten Dank.

Uermann Ouinque uni frau.
ocoocococococcococcocooc

[Ilais
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Zu den Feiertagen

empfehle

Spicetlcarten sind wieder porrätig bei
Kichard Arnold.

tr. Sehweinestelson
Kassler Rippespeer

Achteinsg?

Hausschlachtene Wurst

Seradella
Runkelrübensagat

(Eckendorfer)
hat abzugebes

Prima frisches

Find-, Kalb- u.
Schweinesieisch

ftische u. geräucherte Bratwurst
sowie

Delikateß- und Bockwurst

Friedr. Jaenicke, Bergwitz empfiehlt Ernst Bachmann

8 Emanuel Jrmer, Schlossermeister
ESE

Den geehrten Eiuwohnern von Kemberg und Umgegend zur
gefl. Kenntnis, daß ich meine

Schlosserei mit elektr. Betriehb
wieder men errichtet habe Es wird mein Bestreben sein,
alle mir übertragenen Arbeiten prompt und gewissenhaft aus-
zuführen. Roparaturen an allen landwirtschaftlichen Maschinen
und Geräten, Elektromotoren, Motor- und Fahrrädern, Näh-
maschinen, schärfen von Schneidezenge unter Garantie für
guten Schuitt, auch kleinere Schmiedearbeiten führt aus

zu den billigsten Preisen

Schweineschlächterei
Ernmst FPosernm.

Prima

Rind-, Kalb- und
Schweinefleisch
Kassler Rippespeer
Rohen und gekochten Schinken

Mortadella, f. Sülze

ff. Bookwurst
empfiehlt Erust Richter

L. Naumann's Nachf.,
Heute Mittag verschied nach langem Leiden unser

lieber Vater, Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwa-
ger und Onkel, der Auszügler

Gottlieb Müller
im 75. Lebensjahre.

Kemberg, den 10. April 1925.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Familie Schwabe.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Uhr statt,



Wanderfahrten im Böhmerwald.
Ein Schauer der Räuberromantik umgibt die böhmischen

Gebirge für denjenigen, der sie pS Wdeg er sLanen ja des groben Schillersugenddrama in den wilden Felsschluchten der „böhmiespielt. Seescragte SWnitshen
nn man namentlich im Vorfrühling durch das ent-legene rauhe Altvatergebirge wandert dee die alee Eis-

brücken und Steingeröll raufchende Jser ein Stück Weges be-
gleitet, dann kann man wohl ohne große Phantasie in manchemehrsamen Holzfäller, der einem auf schmalem Fußpfade be-
gegnet, einen der Gefährten Karl Moors vermuten, bis er
mit freundlichem „Hob' die Ahre“ an uns vorübergeht. Und
dann wieder stundenlanges herrliches Wandern durch die
winterliche Einsamkeit. Immer höher streben drüben an den
ängen beschneite schlanke Tannenpyramiden empor. Düstere
lshöhlen sperren ihre Riesenmäuler auf. Und dort der

Steinkoloß mit dem dürren wehenden Gras als Haupthaar,
den schneeigen Augenbrauen und dem mächtigen Bart aus
hunderten von teils haushohen Eiszacken, siehk er nicht aus
wie ein uralter Riese, der drohend ins Thal hinuater blickt,
wo die Jser ihr ewiges Wanderlied rauscht?

Wir sind ja in Rübezahls Reich und nicht sehr weit von
der Grenze. Aber schonam Eingang in das Gebirge, wenn
wir noch den Pfiff der deutschen elektrischen Eisenbahn, die
von Grüntal nach Hirschberg fährt, höven, gibt uns kein Weg-
weisermehr deuksche Auskunft.

Zwar, deutsch ist das Land, deutscherals ein großer Teil
Reichsdeutscher selbst,doch die 328 Millionen deutscherBrüder,
die Träger der Intelligenz des Landes, werden geknechtet von
dem mit Frankreich verbrüderten Tschechendünkel, dessen
Stolz es Vasall der „grande nation“ zu sein.

Gerade die deutschen Grenzbezirke sind es, die in den
letzten Jahren immer verzweifelter den Kampf um ihr Deutsfch-
tum führen müssen. In Rochlitz an der Jser,einem Ort mit
95 Prozent Deukschen, mußte schon vor einem Jahr jedes Gast-
hausschild in Hostinee umgewandelt werden. Die deutsche
Bezeichnung konnke klein daneben und darunter stehenbleiben.
Diese Aenderung wurde innerhalb weniger Tage unter An-
drohung e trafe und zwangsweiser Ausführung, natür-
lich auf Kosten des deutschen Gastwirts, verlangt. Warum?
Man hatte in Prag erfahren, daß eine Skisprungkonkurrenz
dort stattfinden sollke, an der außer Reichsdeutschen auch Eng-
länder, Schweden und Schweizer teilnehmen würden. Um
diesen Herrschaften zu zeigen, wie hechitch das Grenzörtchen
e wurden schleunigst tschechischeAufschriften verlangt. In
ie Bauden sind längst ts Wirte eingezogen. Und der
u Reichsdeutsche trinkt sein „Pilsener“, ohne zu bemerken,
ß plötzlich sein böhmischerBruder von ihm fortrückt. Weiß

er denn nicht, der Berliner, Breslauer oder Hamburger, daß
von jedem Hektoliter echtem Pilsener aus dem „Staatlichen
Brauhaus“ ein ziemlicher Betrag des Gewinns an den Fonds
ur Unterdrückung der deutschen Schulen abgeführt wird?Fers die reichsdeutsche Presse, die für Demokratie und
Weltbürgertum schwärmt, hat ja keinen Raum frei für Be-
richte solcher Art, und so erfährt der Reichsdeutsche, der viel-
leicht auch in Berlin seinechtes Pilsenervom Ober verlangt,
blutwenig von dem Kampf der 324 Millionen deutscher Brüder
jenseits der Grenge.

Deutsche Schulklassen werden in Orten mit 90 Prozent
deutscher Bevölkerung den tschechischen Beamtenkindern zur
Verfügung gestellt, während die deutsche liugend in ein
Foan Räumen eingepfercht sitzt. Mit Recht schriebneulich eine
ortige sozialdemokratische Zeitung auf die tschechische
Statistik,daß durch den Militärunterricht in den ietzten Jah-
ren etwa 6000 analphabetische Rekruten lesen und schreiben
gelernt hätten, es wäre einfacher, erfolgreicher und billiger
gewesen, wenn man sie in die einst mit deutschem Gelde er-
richteten, jetzt verödeten deutschen len geschickt hätte.

Dem deutschen Grundbesitzer wird von
Staats wegen eine solche Steuer- und Hypothekenlast aufs
Haus gesetzt, daß es dessen Wert meist um das Vielfache über-
teigt. Dann aber, wenn er schier verzweifeln will, tritt der
chechische Agent zur Tür herein und bietet, namentlich in

vrein deutschen Städten wie Reichenberg, einen ansehnlichen
Kaufbetrag. Er weist noch besonders darauf hin, daß die
hohen Umsatzsteuern ufw. nicht zu zahlen seien, wenn das
Gebäude an einen Tschechen verkauft würde. So versuchen sie
sich in rein deutschem Gebiet seßhaft zu machen.

Muß dem deutschfühlenden Wanderer aber trotz dieser
Bedrückungspolitik nicht das Herz höher schlagen, wenn er

2

Rosemarie.
Original-Roman von Maria Harling-

220- Nachdruck verboken,
0

Doch nun tritt auch Graf Lothar mit seknen Gaben hervor.
die Baronin erhält nur seinBild in kostbarer mit Edessteinen
geschmückter Fassung. Rosemarie dagegen reicht er ein ziem-
lch umfangreiches Etui von rotem Saffianleder hin. Ein
Druck auf die Jeder und wie ein Märchen aus tausend und
einer Nacht tut sichs vor Rosemariens Augen auf. Das
funkelt und glitzert in tausend und abertausend Farben.

„Herr Graf, wie soll ich ihnen danken!“ stammelt die
so reich Beschentte bewegt.

Da Zieht Graf Lothar das erzitternde Mädchen an sich.
„Dadurch, daß du nicht mehr Herr Graf, sondern Onkel

Lothar zu mir sagst, willst du?“
Einen Augenblick schweigt Rosemarie. Das Ansinnenscheint ihr so Puberbar Ontzel soll sie den Mann nennen,

der ihr noch so jung und frisch erscheint. Sie weiß selbst nicht,
warum es ihr so eigen zu Mute ist bei seinen Worten. Doch
siemuß eine Antwort geben. 2

„Wenn Sie es wünschen, Herr Graf, Onkel Lothar!“
verbessert sie sich schnell.

„Freilich wünsche ich es. Und auch das liebe Du“
möchte ich in Zukunft von dir hören.“

ZBn Rosemariens frohe Festesstimmung ist ein Mißklang
geraten, sie weiß selbst nicht warum, sie fühlt nur, daß irgend
etwas sie bedrücht. S

17)

8.

Der e Saal des Kasinos ist mit Menschen dichthan Groß und Klein ist herbeigeeilt, um sich den für
höndorf ziemlich seltenen Genüß eines guten Konzertes zu

verschaffen. Man erwartet ja zudem noch einen hohen Gast,
einen Mann, der Rhöndorf seine Baterstadt nennt, und der
sich in der weiten Welt schon einen großen Namen erworben.

von Schadow ist der Sohn eines Rhöndorser Arztes;
chon als kletner SZunge sang er die Solopartten in der Gymna-

2liskirche oder bei festlichen Gelegenhettens

eant am Avend im Gasthaus das Orksblatt zur Hand nimmt

unde im Anzeigenteil liest: Ich werde jeden zur a eßgziehen, der behauptet, ich hätte die Absicht, mein Haus for
zugshalber an einen Tschechen zu verkaufen. Der neue Eigen-
ümer wird nur ein Deutscher sein. NN.“

Die Anzeige muß übrigens dem Zensorenblick entgarein, denn nur zu häufig weisendie deutschenBlätter der
tschechoslowakischenRepublik handlange weiße Stellen

auf, die die Macht des Zensurgewaltigen verkünden.
Die Böhmen sindein Theater- und Musikvölkchen. Nicht

ohne Grund sagt man dort: „Lege einem Neugeborenen einen
Taler und eine Geige hin. Greift er nach Geld, wird's ein
Schacherer, nimmt er die Fiedel, dann ist's ein echter Böhm.“
Die deutschen Gesangvereine blühen selbst in den kleinsten,
entlegensten Gebirgsdörfern, und in den Städten spielen die
Musik- und Theatervereine eine wichtige Rolle. Führt man
doch unter Heranziehung von Bühnensängernfür die größeren
Partien Werke wie „Carmen“ in Orten von etwa 15--20 000
Einwohnern auf.

Teplitz, der berühmte Badeort, der Kuraufenthalt
Goethes und Beethovens, hat für das vor einigen Jahren ab-
gebrannte Theater jetzt einen Bau errichtet, der in Berlin,
Unter den Linden, an Stelle der alten Staatsoper sich sicher
recht imposant ausnehmen würde. Die beiden Teplitzer
Theaterräume fassenje 1200 und 800 Personen. Das Theater
erfreut sich in diesemerstenWinter, obwohl kein Badepublikum
dort weilt, eines sehr starken Besuches, trotzdem Teplitz mit
den Vororten Turn und Schönau nur 40 000Einwohner zählt.

Das große Haus ist farbenfroh, doch vornehm wirkend in
Blau, Grau und Gold gehalten. Im Erfrischungsraum ist
das weit über lebensgroße Modell eines Richard-Wagner-
Denkmals, das Werk eines Leipziger Bildhauers, aufgestellt
worden, den Meister in Gralsrittertracht darstellend. Wenn
dann von der Bühne die alten Giebel Nürnbergs in den Zu-

Kree hineingrüßen, dann mahnt Hans Sachs mit des
yreuther Meisters Worten die stumm ergriffene Menge in

Parkett und Rang:
Ehrt eure deutschen Meister,
Dann bannt ihr gute Geister.

Frankreichs Kampf gegen die Inflation.
Der französis inanzminister de Monzie hatmit den ekeen Ses Finanzministeriums die

Finanzpläne ausgearbeitet, die dem Kabinettsrat unter-
breitet werden follen. Den Blättern zufolge ist de
Monzie im letzten Augenblick von der Kapitalsabgabe
abgekommen und zieht jetzt folgende Maßnahmen zur
Entlastung des Schatzamtes in Erwägung: L) So-

Ausgabe von vier bis fant Mil-
iarden besonderer Geldscheine. s han-
delt sich nicht um eigentliche Banknoten, sondern um soge-
nannte Schecknoten, die durch kommerzielle Wertpapiere
arantiert werden. Sie sind hauptsächlich zur Abwicklungkes Geschäftsverkehrs zwischen den Banken bestimmt, können
aber auch zwischen Privatpersonen ausgetauscht werden.
Die Scheine sollen so schnell wie möglich aus dem Umlauf

werden. 2.) Beschleunigte Einzie-
ung der Steuern, besonders Erfassung der rück-

usatzsteuernauf
ölzer, Zuker usw.. 4) Versteigerung

gewisser Staatsmonopole trotz des Widerspruchs
eines Teils der Mehrheitsparteien. Dem Finanzminister
wird auch die Absicht zügeschrieben, einen Großfinanzrat zu

bilden, dem maßgebende sete elet der Finanzwelt,des Handels und der Industrie beitreten sollen. Der In-
transigeant schreibt, es sei zweifellos, daß Herriot auch in
der Kammer unterliegen werde, wenn er an der ursprüng-
lichen Kapitalsabgabe festhalten wollke. Durch den nunmehr
wahrscheinlichen Verzicht auf diese Abgabe wird sich aller-
dings die Lage des Kabinetts günstiger gestalten.

tändigen Kriegsgewinne. 3.) Neue
Tabak, Strei

Herriot e auf einem demokratischen Bankett in
Fa dee mek r stellte fest, daß die innere Schuld des
andes unter der Regierung Poincars auf 278 Mil-

daß ein mit einer solchen Schuld belastetes Land in seiner
inneren Bewegungsfreiheit ebenso gehemmt sei,wie auf außen-
politischemGebiet, wenn es nicht gelinge, mit den Gläubigern
Frankreichs zu einer Verständigung zu kommen. Herriot
verbat sich jede Kritik von Seiten seiner Vorgänger. Er er-
klärte, die Gegner forderten seinen Rücktritt mit der Be-

liarden sei, und sprach die Meinung aus,

hauptung, daß sie dann die bestehenden Schwierigkeiten lösen

In Gruppen plaudernd stehen die Leute umher, die Unter-
haltung dreht sich um Professor König, den Leiter des Musik-

vereins, der das ganze Konzert in Szene ge und umdie beiden Solisten „Rosemarie Pokorni und ns von
Schadow.“ Das Podium beginnt sich zu füllen, die Oamen
und Herren des Chores nehmen ihre Plätze ein. Professor
König lehnt, den Dirigentenstock in der Hand, am Notenpult,
da endlich erscheinen auch die Solisten. Komtesse Elisabeth
nimmt am Klavier Platz, indes Rosemarie ihren Platz ganz
vorn in den Reihen der Damen einnimmt. 8 beginnt
jemand bei ihrem Eintritt zu klatschen, zaghaft erst, doch
immer mutiger stimmen andere ein und bald durchbraust ein
Beifallklatschen den Saal. Rosemarie errötet, fast beschämt
ob der Ovation, die ihr schon beim Erscheinen zuteil wird,
senkt sie die Augen auf das vor ihr liegende Notenheft. Ein
scheuer Blick streift den schlanken, eleganten Mann an ihrer
Seite, um dessen Mund sich ein feines Lächeln stiehlt. Und
dann, ganz plötzlich zuckt ein Erkennen darin auf. Rosemarie

sie ists, die Heiderose, murmelt er für
j

Oie Dirigentenschelle ertönt, lautlose Stille herrscht im
Saal. Zuerst beginnt der Chor zu singen, schlichte, liebe
Volkslieder, die seinem Stimmenmaterial am besten liegen.
Der Vortrag läßt nichts zu wünschen übrig, man hört und
fühlt, und Mühe haben hier ein schönes, einheitliches
Ganzes geschaffen.

Dann kommt Rosemarie an die Reihe. Ihre Hände
beben leise, ihre Pulse klopfen um einen Tatt schneller, aber
ihre schöne, weiche Stimme verrät nichts von ihrer Erregung,
als sie zu singen beginnt. Welch eine Wärme, welch eine
Gefühlstiefe liegt in ihrem Vortrag. Der junge Künstler
an ihrer Seite beugt lauschend den dunklen Lockenkopf vor,
seine Augen hängen an ihren Lippen. Rosemarie hat alles
um sich her die ganze bunte, geputzte Menschenmengeexistiert nicht für sie, nur für einen singt se nur ihn suchen
ihre Augen.

„Dein ist mein Herzl Dein ist mein Herz!

Und soll es ewig, ewig bleiben“

Braunschweig hielt in Thale eine Ges

wlrden. Ole Regierung halte es für das Richtigste, er-
neut vor das Land hinzukreten und sich seinem Urteils-

spruch anzuvertrauen. Die Ausführungen 5 haben
infolge der unzweideutigen Anspielung auf die Möglichkeit
einer Kammerauflösung großes Aufsehen erregt.
In Londoner Citykreisen wird die Entwicklung

der französischen Kabinettskrise mit großem Interesse ver-
folgt. Man glaubt nicht, daß die französische Regierung
mit der Ernennung eines neuen Finanzministersalle Klip-
pen überwunden habe, und rechnetnoch immer mit ihrem Rück-
tritt. Man weist darauf hin, daß Herriot nicht in der Lage
ewesen sei, eine Lösung der Probleme zu finden, die er vonsenen Vorgängern übernommen dhatte. Im Gegenteil seien
neue Schwierigkeiten entstanden. Die bisherige
Währungspoltik habe sich als völlig ungenü-
gend erwiesen. Man fragt sich, ob es der französischen
Regierung gelingen werde, für die Vermehrung der Noten-
ausgabe Deckung zu Dne selbst wenn die Vermehrung nur

kommerzielle und industrielle Zwecke verwandt werden
llte.

Mittelstandsführertagungen in Thale.
Der Reichsverband für Handel und Gewerbe in

amtvor-

stand'ssitzung ab, die wichtige Beschlüsse faßte.
Der diesjährige Verbandstag soll im Juni in Breslau statt-
finden. Eingehend beschäftigte sich der Gesamtvorstand mit dem
vom Mittelstand gegründeten Hovad-Versicherungskon-
zern. Der Verband wird sichmit allen Mitteln für die Erhaltung
der Selbständigkeit dieses Konzerns einsetzen und für den Fall,
daß eine Verschmelzung des Konzerns mit einem großkapita-
listischen Unternehmen nicht zu vermeiden sein sollte, sosort ein
neues Versicherungsunternehmen fü den Mit-
telstan d ins Leben rufen, für das die Zeichnung des Grund-
kapitals bereits gesichert erscheint. Außerdem beschloß der Gesamt-
vorstand vorstand den großzügigen Ausbau eines beson-
deren Verbandes zur Zusammenfassung sämtlicher Krankenkassen
für den Mittelstand. Das Krankenversicherungswesen
des gewerblichen Mittelstandes soll dadurch auf eine
neue und feste Basisgestellt werden. Am Sonntag trat in Thale

der Hauptausschuß des Reichsdeutschen Mittel-

des gewerblichen Mittelstandes angehören. Die Sitzung war aus
fast allen Teilen des Reiches gut besucht. Die Leitung der Ver-
handlungen, denen u. a. auch Minister Lieff als Vertreter des

braunschweigischen Ministeriums beiwohnte, lag in den Händen des
ersten Vorsitzenden des Reichsschutzverbandes für Handel und Ge-
werbe, des Landtagsabgeordneten Liebald-Braunschweig. Der

Hauptausschuß nahm in teilweise stürmischen Verhandlungen Stel-
lung zu dem Ergebnis der letzten Reichstags- und Landtagswahlen.
Es zeigte sich in der Sitzung, daß die Forderung auf Gründung
einer eigenen Partei für den Mittelstand und von maßgebenden
Führerkreisen immer lauter erhoben wird. Als Grund dafür
wurde bezeichnet, daß die politischen Parteien den gewerblichen
Mittelstand trotz seiner großen Stimmenzahl, die er bei den Wahlen

aufbringe, nicht genügend berücksichtigt hätten. Es wurde u. a.
die Forderung laut, den politischen Parteien das Recht abzu-
sprechen, von ihrer Seite als Mittelstandsvertreter bezeichnete Kan-

didaten aufzustellen, ohne sich vorher mit den Mittelstandsorgania

saionen in Verbindung gesetzt zuhaben. Die Benennung der Kan-
didaten, die als Vertreter des Mittelstandes auf den Kandidaten-
vorschlagsliften aufgestellt werden sollten, müßten durch die mittel-
ständlerischen-Organisationenerfolgen. Grundsätzlich lehnte der
Hauptausschuß die Bildung einer eigenen Mittelstandspartei -ab.
Er vertritt seinen alten Standpunkt, daß sich der gewerbliche Mit-
telstand auch künftig bei den politischen Parteien durchzusetzen
habe. Der Hauptausschuß empfahl für die künftigen Wahlen, in
den einzelnen Kreisen mit eigenen Vorschlagslisten des gewerblichen
Mittelstandesin denWahlkampf zu gehen, falls die politischen Par-
teien den gewerblichen Mittelstand in seinen berechtigten Forde-
zungen nich genügend berücksichtigen sollten. Der Hauptausschuß
beschäftigte sich ferner eingehend mit dem neuen Steuergesetzentwurf,
mit der Gestaltung des endgültigen Reichswirschastsrates und mit
Wohnungs- und Baufragen, wobei die bekannten Forderungen ig
Resolutionen fest umschrieben wurden.

IInland und Ausland.
Eine deutscheBank in Kairo. Nach einer Meldung der

„Londoner Morgenpost“ bereitet gegenwärtig eine Grupps
deutscher Bankiers in Kairo die Gründung einer deutschen
Bank vor, an der auch ägyptisches Kapital beteiligt seinwird.
Die Bank wird ein Ersatz für die frübere Deutsche Orient-

Der letzte Ton ist verhallt, atemlose Stille rings im
Saal. Doch dann gehts wie ein Aufatmen durch den Zu-
hörerraum, ein fanatischer Beifallssturm bricht los.

Rosemarie verneigt sich wieder und wieder, doch man
ruht nicht, bis sie sich zu einer Zugabe entschließt.

eenge „Kleine, liebe
a

Herr von Schadow hat neben Rosemarie einen schweren
Stand, doch zollt man auch seiner wirklich schönen, klang-
vollen Stimme reichen Beifall.

Beglückwünschend drängt man sich am Schluß bes Kon-
zerts um Rosemarie, man sagt ihr sehr viel Schönes und
Liebes an diesem Abend. Hoch von all den Komplimenten,
die ihr gebracht werden, bleibt ihr nur Lothars Wort in der

eiderose, wie schön hast du ge-

aent hrlich, man müßte einen Stein in der Brusthaben, wollte man bei deinem Gesang gefühllos bleiben.“
Rosemariens Antlitz strahlt bei diesen anerkennenden

Worten, doch sich umwendend blickt sie inHans von Schadows
bestechend schönes Gesicht, in seine leuchtenden, nachtdunklen
Augen.

„Gnädiges Fräulein, darf auch ich mir einen unter-
tänigsten Acht ur ß erlauben!“fat Sie reicht ihm die Hand, die er ehrerbietig an seine Lippenihrt.

„Gnädiges Fräulein!“ fährt Schadow mit einschmeicheln-
der Stimme fort, „sagt Ihnen der Beifallssturm der Menge
nichts? Erweckt er nicht den Wunsch in Shnen, Ihre hert-
liche Stimme ganz der göttlichen Kunst zu weihenRosemarie lacht, ste schüteit den Kop

„Leider nicht, Herr von Schadow. Ich fürchte mich viel-
mehr vor einem öffentlichen Auftreten. Da stellt denn doch
die Kritik andere Ansprüche als jetzt, das habe ich auf dern
Konservatorium erfahren.“ t

„Sie waren auf dem Konservatorium
Allerdings, drei Jahre sogar. Doch ich fühle mich in

der Sülle des Privatlebens viel zufriedener.“ t
Andere Gratulanten kommen und stören das Gespräch,

Schadow zieht sich zurück. S
„Ste ist es, die kleine Helderose, kein Zweifel, ich werde

es im Laufe bdes Abends wohl herausbekommen,“ S



vank sein. Oie Gruppe solderetks die Konkrolle Uber mehrere
Baumwollunternehmen in Oberägypten übernommen haben.
Die für die österreichischen Bah-

nen gescheitert. Wie die Wiener Blätter melden, sind die
Dersüche, In London eine Anleihe von etwa eineinhalb
Nillionen Kronen für die Elektrisierung der österreichischen
Bundesbahnen zu erhalten, gescheitert. Man offt, daß es
S seinwerde, zum Ausbau der Bahnen entsprechendeTZeile der Völkerbundsanleihe frei zu bekommen. In diesem
Fall dürften die Anleihegelder nur unter genauer Kontrolle
es Völkerbundkommissares verwendet werden, während die
Bundesbahnen bei einer selbständigen Anleihe hätten frei
derfügen können.
Besuch Ksuig Alberks von Belgien im Haag. König

Albert von Belgien hat die Absicht, nach den Neuwahlen
und der Neubildung des Kabinetts nach dem Haag zu rei-
sen,um der Königin von Holland einen offiziellen Besuch
abzustatten und ihr für die den belgischen Flüchtlingen er-
wiesenen Wohltaten zu danken.

Der polnische Kriegsminister in Paris. Der polnische
KriegsministerSikorski kraf in Paris ein, um dem Präsiden-
ten der Republik und dem Kriegsminister Nollet eine Ein-
Iladung zum polnischen Nationalfeiertag am 3. Mai zu über-
bringen.

Rücktritt des jugoslawischen Kabinetts. Das Kabinett
Pastischhat dem König seine Demission überreicht.
Beamtenabbau auch in Bulgarien. Nach dem neuen Staats-
etat sind im ganzen 7600 Beamte in Bulgarien abgebaut
worden. Dadurch ist das Staatsbudget für das neue Finanz-
jahr 1925 ohne Defizit balanziert worden. Es ist das erste
Staatsbudget nach dem Weltkriege, in dem sich die Ein-
nahmen mit den Ausgaboen decken.

Der Schlußstrichunter die Aufwerkung.
Von unserem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter.

Das Gesetz über die Aufwertung von Hypotheken und
öffentlichen Anleihen soll einen Schlußstrich unter das
schwierige, vielerörterte Thema machen. Es unterliegt
keinem Zweifel, daß eine Lösung schon viel eher möglich ge-
wesen wäre, wenn nicht die Parteien diese Frage in ihre
Propaganda hineingezogen und dadurch eine Entscheidung
verschleppthätten. Den Mann aus dem Volke interessiert
es zu wissen:Wie schneide ich bei dem neuen Aufwertungs-
plan ab?

Wer nicht zurückgezahlte Hypotheken besitzt, hat An-
pruch auf 25 Prozent der ehemals hingegebenen Gold-
umme. Die Verzinsung und die Rückzzahlung tritt aller-
dings erst allmählich ein. Jeder, der bei der Löschung der
Kienee, einen Vorbehalt gemacht hat, nimmt an der
ufwertung teil. Zum Schutz verarmter Sypothekenschuld-

net ist die Möglichkeit offengelassen, den Aufwertungssatz
u ermäßigen Es hat natürlich für den Gläubiger keinen
weck, Ansprüche zu erhalten, deren Eintreibung an der

gänzlichen Verarmung und Leistungsfähigkeit seinesSchuld-
ners scheitert.

Besonders wichtig ist die Bestimmung über die Auf-
wertung der öffentlichen Anleihen. In der dritten Steuer-
notverordnung vom 14. Februar 1924 war die Wieder-
herstellung der Kriegs- uUnd Vorkriegsanleihen ausdrücklich
auf unbestimmte Zeit verschoben worden. Auch jetzt sollen
nur diejenigen Teile der öffentlichen Anleihen (und zwar
auf 5 Prozent) aufgewertet und entsprechend verzinstwer-
den, die seit dem 1. Juli 1920 ununterbrochen in denselben
Sänden gewesen sind. Besonders wichtig für den kleinen
verarmten Sparer ist die Bestimmung, daß Bedürftige
außer der Verzinsung ihres auf 5 Prozent des Ursprungs-
wertes neubemessenen Vermögens eine jährliche Rente
im Höchstbetrage von 2 Prozent der vollen ur-
sprünglichen Nennsumme erhalten sollen. Wenn
also ein kleiner Sparer 10 000 Mark Kriegsanleihe besitzt
und bedürftig“ ist, so erhält er außer den Zinsen von
M. 500,- also 25 Mark sowie außer der Möglichkeit,
durch Auslosung eine erhebliche Zusatzprämie zu erhalten,
weitere M. 200,- jährlich als- Rente. Für die Anleihe-
papiere ist vorgesehen, daß alljährlich außer den laufenden
Zinsen Prämien ausgelost werden. Dadurch wird der
Kurs dieser aufgewerteten und umgewandelten Papiere
erheblich gesteigert. Wenn auch diese Lösung weit vom
Ideal entfernt ist, sobefreit sie den Kleinrentner doch jeden-
alls von der grauen Hoffnungslosigkeit, die bisher bei ihm
aekerrschtkat..
SS

Rosemarie.
Original-Roman von Maria Harling-

Nachdruck verboten.

Dem Konzert folgt nämlich ein Ball, zu dem aber nur ein
besonderer Kreis gesaden ist. Auch Hans von Schadow hat
eine Einladung erhalten, dem großen Sangeskünstler durften
sih die Pforten der Rhöndo fer Ge'el'schat nicht verschließen.

Rosemariens Tanzkarte ist basd gefüllt, auch Schadow hat
ein paar Tänze gezeichnet. Sie steht eben neben der Gräfin
Slisabeth, als Schadow kommt, sie zum Tanz zu holen.
Slisabeths kühle, klare Augen streifen g'n des jungenMannes Gesicht, ein ablehnender Ausdruck zeigt sich in ihren
Zügen.

„Er ist kein guter Menschl“ denkt sie, „seine Zügezeigen zuviel Leiderschaftuchrent in seinen Augen liegt ein
unangenehmer Blick.“

Rosemarie merkt nichts davon, sie unterhält sich mit
dem weltgewandten, redefertigen Künstser sehr gut. Einmal sieht
sfie des Grafen. Auge mit eigenem Ausdruck auf sich ruhen,
da lacht sie leise, und noch lebhafter und lustiger unterhält
sie sich mit ihrem Tänzer.

Schadows erfahrene Augen sehen gar bald, wie es um
Rosemarie steht,auch daß der Graf andere Päne und Ab-
sichten hat, bleibt ihm nicht verborgen. Da lodert ein abenteuer-
licher Plan in seinem Kopf auf, heißes Begehren spricht aus
seinen Augen.

Ein gefülltes Setztglas in der Hand, tritt er auf Rose-
narie zu, die für einige Sekunden wie ermüdet allein in
einem 4 ruht, von Palmen fast verdeckt.

Tief senken seine. Augen sich in. die ihren, indes feine
Lippen flüstern: „Sah ein Knab' ein Röslein stehn! Köslein
auf der Heiden!“

„Herr von Schadow!“ Rosemarie ist aufgesprungen, jähes
Rot flutet über Stirn und Racken.

Schadow lacht leise, klingend stößt
welches Rosemarie in der Hand hält.
Sehemalige Sreundschaft, kleine Heiderosel“
Rosemarie erwidert 7 sieht sich wieder in demAbderen, rauchgeschwärzten Gastaimmer und wie damals e
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Anus aller Welt.
Großer Schiffsbrand in H In der Nacht brach

auf der deutschen Werft in Finkenwärder Großfeuer aus.
Die Helgen der Werft (Eisengerüste, in denen die Schiffe ge-
baut werden) brannten lichterloh und warfen einen hellen
Feuerscheinüber den Elbstrom. Mehrere Löschzüge mußten
mit -Fährbooten an die Brandstätte befördert werden, wo
bereits die freiwillige Feuerwehr von Finkenwärder arbeitete.
Aus 17 Rohren wurde Wasser gegeben, doch gelang es erst
nach mehrstündigerArbeit, des Feuers Herr zu werden. Das
Feuer selbst ist auf dem im Bau befindlichen Dampfer „Ame-
rika Land“ aus bisher e unaufgeklärter Ursache ent-
standen. Das Schiff sollte heute vom Stapel gehen. Im
Augenblick brannten die Helgen. Das 20 000 Tonnen große
Schiff hat durch Ausglühen stark gelitten und kann selbstver-
ständlich den Stapellauf heute nicht vornehmen.

Ein Gentlemanverbrecher gehängt. In London wurde
ein berüchtigter Einbrecher, namens Harold Chapmann, be-
kannt unter dem Namen „der Gentlemanverbrecher“, zum
Tode durch den Strang verurteilt. Chapmann hatte
Wiat ole- voffent der ihn bei einem Einbruch über-

Tragödie zweier Deutschen in Afghanistan. Nach einer
Meldung ist in Kabul ein deutscher Flieger von einem deut-
schen Zivilisten, der in einem Industrieunternehmen beschäf-
tigt war, in einem aus einer Liebesaffäre entstandenen Streit
erschossen worden. Der Zivilist wurde von den afghanischen
Behörden festgenommen, auf Intervention des deutschen Kon-
suls, der die Behörden davon überzeugte, daß der Zivilist
in Selbstverteidgiunggehandelt hat, aber wieder freigelassen-

Belagerungszustand in Südwestafrika. Nach einer
Meldung aus Kapstadt ist in dem Territorium der Reho-
boths in Südwestafrika der Belagerungszustand verhängt
worden. Freiwilligenverbände sind nach dem Aufstands-
gebiet unterwegs. Gerüchterweise verlautet in Kapstadt, daß
die Aufrührer mehrere Polizeisoldaten erschossen haben.

Das größte Unterseeboot der Welt. „Sunday Expreß“
meldet, daß das größte Unterseeboot der Welt bei Chatham
u einer Fahrt um die Welt bereitliege. Die Mannschaft
etrage nicht weniger als 121 Personen. Das Boot könne
zweieinhalb Tage unter Wasser bleiben. Die Baukosten be-
trügen 842 000 Pfund.

Schweres Brandunglück in Aegypten. Aus Kairo wird
gemeldet, daß zwei Dörfer niederbrannten, wobei fünfzig
Personenden Tod fanden.
Su Tornado im Seebad Miami. Das bekannte See-

bad Miami (Florida) wurde von einem heftigen Tornado
heimgesucht. Bisher werden elf Tote und zahlreiche
Schwerverletzte gemeldet.. Der Tornado setzte westlich von
Miami ein und zerstörte fünf kleine Städte. Sämtliche
Hospitäler in Miami sind mit Verwundeten angefüllt. Viele
Privat- und Geschäftshäuser des Seebades sind vollkommen
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vernichtet. Der Schaden beläuft sich auf mehrere Millionen
Dollar. Auf einer der größten Farmen in Florida wurden
sämtlicheStallungen, in denen sich zum Teil sehr wertvolles
Vieh befand, in einem Zeitraum von wenigen Sekunden zer-
stört. In den Städten Lemon City und Little River wurden
zahlreiche Gebäude zerstört. Die berühmte Rennbahn in
Hialeah wurde schwer beschädigt.

Die Kurden auf dem Rückzug. Nach einer Meldung aus
Konstantinopel setzen die aufständigen Kurden den Rückzug
in Unordnung fort. In der Nähe von Silvan soll ein hef-
tiges Rückzugsgefecht stattgefundenhaben, bei dem die Kur-
den große Verlusteerlitten.

Zum Londarbeiterstreik inPolen. Der Landarbeiter-
streik in Polen hat neuerdings eine ganze Anzahl von Krei-
sen in den Wojewodschaften Pommerellen, Posen und War-
au erfaßt. Der Prozentsatz der Streikenden schwankt zwi-Seg 20 bis 80 Prozent. Der Verband der Landarbeiter

dr an seine Abteilungen ein Rundschreiben gerichtet, in
em er den Abschluß gütlicher Vereinbarungen mit den
Verbänden der Landwirte empfiehlt. Es ist möglich, daß auf
diese Weise der Konflikt an verschiedenen Stellen beigelegt
werden wird. Die Gutsbesitzer haben ihrerseits auch Ver-
ier en mit den Streikenden eingeleitet. Nach den letz-en Serichten streiken inden Wojewodschaften Posen 490,
Lublin 450, Lodz 1000, Kielce 850. in Pommerellen 7500
Arbeiter. Für den 6 April ist die Ausdehnung des Strei-
kes auf alle Landarbeiter in den Kreisen angekündigt wor-
den, in denen bisher nur die Hof- und Saisonarbeiter
streikten.

„SenicstarreimKreise Saarlouis. Im Ortstelle Papier-
mühle der Gemeinde Schwalbach (Saarlouis) ist eine Genick-
starreepidemie ausgebrochen. Bis jetzt sind im ganzen drei
Todesfälle zu verzeichnen, während fünf Erkrankte nach Saar-
louis bzw. Wadgassen, Kreis Saarlouis, ins Krankenhaus
gebracht werden mußten. Die Kinder des betreffenden Orts-
teiles von Schwalbach dürfen die Schule nicht besuchen und
die Arbeiter nicht zur Arbeit gehen.

Stillegung einer Essener Zeche. Auf der Zeche Vereinigte
Schürbank und Charlottenburg bei Essen fanden Verhand-
lungen wegen Stillegung dieser zeche statt. Durch die
Stillegung würden rund 600 Mann arbeilslos. Um den Be-
trieb ohne Zuschuß aufrechterhalten zu können, wurde den
Bergleuten vorgeschlagen, 9 Stunden zu arbeiten. Dieser
Vorschlag wurde aber abgelehnt. Infolgedessen tritt die
Stillegung der Zeche am 1. Mai ein.

Großer Waldbrand bei München. Am Montag nach-
mittag hat ein Heidebrand 100 Morgen Gelände der Gar-
chinger Heide an der Nordgrenze Münchens zerstört. Erstden
vereinten Bemühungen der Schießplatzwache von Neufrei-mann, der Arbetershaft der bedrohten naheliegenden Fa-
briken und dann später der Münchener Berufs- und Frei-
willigen Feuerwehr sowie Mannschaften der Polizei und
Neichswehr, vor ällem der Münchener Pioniere, gelang es
nach dreistündiger anstrengender Arbeit, die Gefahr durch
große tiefe Gräben zu beseitigen.

Bei lebendigem Leibe verbrannt ist der Installateur Her-
mann Zühl. Nachbarn sahen ihn in seiner Wohnung am
ganzen e W brennend umherlaufen. Nach dem Eindrin-
gen in die Wohnung versuchte man mit dem ungeeignetsten
Mittel, nämlich mit Wasser, die Flammen zu ersticken. Es
war jedoch zu spät, denn der Bedauernswerte fiel um und
war tot. Der ganze Oberkörper bildete eine einzige Brand-
wunde. Zühl war etwas geistesschwach und scheintmit einem

Licht unvorsichtig umgegangen zu sein. ar wen We istder Tod auch dadurch beschleunigt worden, daß man Wasser
an das brennende Fleisch brachte. Bei derartigem Brand
ist das geeignetste Mittel Leinöl und Kalkwasser, oder man
erstickt die Flammen mit Tüchern.

Ein brennendes Schiff versenkt. Aus Bari (talien)
wird gemeldet, daß im dortigen Hafen der Verkehr unter-
brochen ist. An Bord des Tankschiffes „Cantanio“ hatte
ein Matroseeinen Sack Kaffee geschmuggelt. Die Zollbehörde
entdeckte den Sack mit Kaffee und wollte ihn versiegeln.
Dabei geriet das an Bord befindliche Benzin in Brand, und
das brennende Schiff wurde zur großen Gefahr für alle
übrigen im Hafen liegenden Schiffe. Es wurde deshalb eini-
gen italienischen Kanonenbooten Befehl gegeben, das Schiff
sofortzu versenken.

Telephonversuche von London. Es sind Versuche ge-
macht worden, von London aus mit Stockholm, Turin und
Berlin telephonisch in Verbindung zu treten. Wie berichtet
wird waren dieseVersuche erfolgreich. In allen Fällen war
die Verbindung zwischen Amt und Amt gut. Die Verstän-
digaung zwischen Abonnent und Abonnent läßt jedoch noch
sehr viel zu wünschen übrig.

Ein Pariser Kunstmaler ermordet. In der Nähe des
Pariser Mont Martre wurde der bekannte Poriser Kunst-
maler Berger nachts von Strolchen auf der Straße über-
ee 55 und tödlich verletzt. Kurz vor seinem
ode kam der Künstler noch einmal für einige Augenblicke

Bewußtsein und konnte einige Skizzen von seinem
örder zu Parier brinoen

Fur Geist und Gemüt.
Der Meister.

Ein Sonnenkuß fiel noch auf deinen Dornenkranz.
Du neiatest müd' das Harpt und hatest ausgelitten.
Was wardein Seim ?--EinLächeln Gotes War'seta Bitten
Für wegeirre Waadrer, die der wilde Tanz
Des bunten L-bens hin zu Abgrundttef-n führte?
Warstdu ein Hmmelshauch, der heimlich Glaten schürte
In jenen Sucherherzen, die voll Sehasücht brannten,
Und die Gott ahnunasooll im dunklen Ich erkannten
Du warst der gute Meisier, der so liebreich warb
Und der uns lehete, zuetnander Brader sagen,
Der an das Du sein Ich verlor, der, um zu tragen,
Zu müden Menschenbrüdern ging und der nie starb,

fühlt sie auch jetzt wieder den zwingenden, fast
Blick des fremden Mannes.
ihm auf, doch sie begegnet nur einem warmen Blick herzlicher
Anteilnahme.

„Also Sie sind doch die Kleine, dezaubernde Heiderose,
gnädiges Fräulein? Hab ich mirs nicht den ganzen Abend ge-
dacht! Warum nur in aller Welt mag Graf Brenken Sie
jetzt, da doch Ihre Ausbildung vollendet ist, in sündhafter
Engherzrakeit der Welt vorenthalten

Rosemarie lacht. Sie ist so glücklich am heutigen Abend,
wägt sie ihre Worte nicht erst sorgfältig ab.

„Warum, Herr von Schadow? Weil er mich eben lied
hat, weii er nicht will, daß Heiderose öffentlich auftritt.“

Ein ung'änhiges Lächeln umspielt Schadows Mund.
„Fräulein Potzorni, wollen Sie einem alten Freund, der

es aufrichtig mit Ihnen meint, ein offenes Wort gestatten?“
Da- klingt so ehrlich, so vertrauenerweckend. Rosemarie

zögert nicht, ihn zu einer offenen Aussprache aufzufordern.
„Nun gut, Fkäulein Potzornil Ich habe im voraus

Ihre Verzeihung, sollse ich vielleicht etwas sagen, was Ihnen
peinlich ist, Fräulein Pokornil Sie lieben den Grafen? Still,
nicht aufbrausen, sie gaben mir Ihr Wort, nicht böse zu
sin. Sie stnd doch fung, haben so wenig Welterfahrung.
Glauben Sie wirklich, Graf Lothar von Brenken würde die
einfache Rosemarie Potzorm zur Frau nehmen? Spielen wird
er mit ihnen sonst nichts, seine Frau sucht er sich aus anderen
Kreisen.“

Rosemarie ist starrvor Scham und Zorn, sie willsprechen,
will den Unverschämten in seine Schranken zurückweisen, doch
ste kann es nicht, wieder der seltfame Blick, der sich wie
lähmend auf ihr Tun und Handeln legt.

„Rosemarie, wenn der Fall eintritt, den ich längst vorher-
b wenn Graf Brenken sich aus seinem Kreise eine eben-ürtige Gemahlin holt, wollen Sie dann an mich denken?
Wollen Sie dann versuchen, einem Menschen zu vertrauen,
der es gut mit Ihnen meint?“

Wie 3 bittend seine Stimme Klingt, die so süß schmei-
„Herr von Schadow ich kenne Sie

ind an Rosemariens Ohr tönt.
so wenig, doch derUmstand, daßz Graf Brentten sich einst von 80em rteil

hypnotisterenden
Scheu hebt sie die Augen zu

leiten ließ, könnte mich bewegen, auch für mich, wenn es ein-
mal erforderlich sein sollte, Ihre Hilfe in Anspruch zu nehmen.
Mehr kann ich Ihnen nicht versprechen.“
In Schadows Angen blitzt es triumphierend auf. „Tau-

send Dank, mein gnädiges Fräulein, für Ihr Vertrauen Sie
ahnen nicht, wie sehr ich mich für Sie interessiere. Ach Kind,
Sie ahnen überhaupt noch nichts von den dämonenhaften
Kane die Ihr Anblick in der Brust des Mannes erwecken
ann.

Walzertzlänge, die vom Tanzsaal herüberkelingen, mahnen
Geg emke daß sie den Tanz einem jungen Offizier zugesagtat
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Eilfertig kommt der junge Leutnant auch schon heran,
an seinem Arm ist sie in wenigen Sekunden im Gewühl der
Menge Schadows Augen entschwunden.

„Ob sie mir auch so im Leben entschwinden wird?“ denkt
er. „Nein, und abermals nein, das soll sie nicht. Ich liebe
sie wahnsinnig und werde sie mir erkämpfen, koste es, was
es wolle.“

Von den Türmen der Stadt hallt die Mitternachtsstunde
zwölf dumpfe eherne Klänge. Für einen Augenblick herrscht
Seille im Saal, dann aber klingen hell die Gäser zusammen,.
„Prosit Neujahrl Heil und Segen im neuen Jahr!“ könts
aus aller Munde.

Schadow ist mit seinem Glas auch zu Rosemarie getreten,
die neben dem Grafen steht.

„Glückseliges neues Jahr, gnädiges Jräulein] Ein kräf-
tiges Prosit dem neuen Autzömmling, damit er alle unsere
Wünsche erfüllen möge, alle!“ Er besondere Betonung
auf das letzte Wort.

Rosemarie wirft den Kopf zurück, ihre Antwort klingt
ein wenig hochmütig.

„So vermessen darf ian nicht sein, Herr von Schadow,
von einem Jahr die Erfilllung aller Wünsche zzu hoffen.“

„Warum denn nicht alle?“ neckt Graf Brenken. „Hat
meine kleine Heiderose denn- so unbescheidene Wünsche, daß
sie an der Erfüllung derselben zweifelt

„Doch, einen Wunsch Wre ich, einen sehr großen sogar.“
„Und darf ich ihn nicht wissen?“

(Fortl, folgt.]

Lat

Rossmarie schüttelt den Kopf.



RKestprogramim für die Oster-Heiertage
I. Festtag

Ab S Uhr in der Diele

das beliebte Kaffee-Konzert.

Ab .9 Unr abends

Gr. Film-Abendl
Das ausgesuohte glänzende Gurosstadt-Programaana.

Kuünstler-Konzertbegleitung.

C

Ab s8 Uhr in der Diele

Ab s8 Uhr im Festsaal

II. Festtag

das beliebte Kaffee-Konzert.

Sroßer Pes'Ibal!
2

SSS seseeees
Männer- Turn-Verein Hemberg
*uuHHHHHHHFB-HRH-EBnHrnrrrrnnnngrnnnnanunnnni-

Am 1. Osterfeiertag, abends 8 Uhr

im Hotel „Blauer Hecht“

Turn- und Theater Abend
Der Vorstand.

Einlaßkarten 1. Platz (nummeriert) 1,- Mark. 2. Platz
(nichtnummeriert) 80 Pfg. Im Vorverkauf bei Kaufmann
Paul Klabes, Richard Hamann und Richard Arnold.

cc, c e c

Konzert- u. Ballhaus
„Blauer Hecht“

Empfehlen für die Feiertage

ff. Münchener und helles Bier
Vorzügl. Küche Konditorei-Büffet

Am 2. Feiertag

Gd 6rosser Esse-ball6
Es laden freundlichst in Paul Günther u Frau

Daooncooococoaoooaooocooaocoocoocoocococococococococoocoocc
GGGGGGSGSSSEUEGSSSSSSSGGCGGCSGSGGSGSSGS

2 85
Sse 46 55Konzert- u. Balsnaus Blauer Hecht“Aonzer- Il. „bläller

a8 Dienstag, den 3. Feiertag, abends 8 Uhr 88
as sw]
St 2 S85
5 5

8 mit anschließendem Ball, 8
88 Gallmusik ausgef. vom gesamten Konzert-Orchester.) 88
88 Die geehrte Einwohnerschaft von Kemberg und Um- 88
88 gegend laden wir hiermit herzlichst ein 88
88 Paul Gunther. Fritz Pinkert, Muslkdirekter. S

8 O
0oea 3223532822222883353S 338888888883888888 S

Tanzunterrickt Kemberg.
Verschiedenen an mich ergangenen Anregungen zufolge, habe

ich mich entschlossen, bei genügender Beteiligung einen besseren
Tanuzkursus mit ausführlicher Auftandslehre für
Schüler höherer Lehranstalten, Kaufleute usw. am Montag,
den 20. April, abends 8 Uhr im Schützenhaus zu
eröfften.Welee geschätzte Aumeldungen von Damen und Herren
erbitte im „Schützenhaus“ oder an diesem Abend zu bewirken.

Hochachtungsvoll
Balletimeister A. K. Gärtner-Hehnert,

Düben a. M.

IEIIII

halte mich beffens empfohlen.
z erfragen in der Geschäftsstelle des

-uuuuu
Sotel Valmbaum

bringt seine

Lokalitäten
in empfeblende ErinnerungWouoouzooooogoco

sn

aDannnnnnnim
ZWährend der Jeiertage

ab 4 Ahßr

Künstler-Konzert.
Da7Tnnnn

Emptehle prima
Rind-, Kalb- und
Schweinefleiseh

Div. Aufschnitt

KRohen und gekochten Schinken
Mortadella, Kaiserjagdwurst,

Wiener Würstchen

Bockwurst und Breslauer
in bekannter Güte

Richard Krausemann.

Zur Neueinrichtung
der

Buchführung und Führung
der Bücher

Zu

General-Anzeigers.

D Kadf.-Verein
Germania E. V.
Am 1. Osterfeiertag

früh 8 Uhr Abfahrt
zur Streckenbesetzung für Berlin

Treffpunkt Vereinslokal
Der Fahrwart

„ZDum Weinberg“
Zu den Ostertfeiertagen

Anstieh von

i. Cæport-Zier ff.
Für sonstige gute Getränke ist bestens
gesorgt. Es ladet freundlichst ein

C. Fechner

Waldhaus NMiemitz
empfiehlt zu den Ofterfetertagen

sowie

ondstores-Gehe.
Um gütigen Zuspruch bittet

Hermann Weltchen

Ateritz
Am 2. Osterfeiertag

allgemeiner Zall
bei starkbesetztem Occhester

wozu freundlichst einladet Gersbeck

TI
Montag, den 2. Feiertag

von 3 Uhr an

Tanzmusik
Wozu frenndlichst einladet

P. Kransemann

enmenneeSttttetetttee,
Se Goldene

Weintraube

Empfehle für die Feiertage meine

gutgepklegten Biere
Anstich von Münchner Spatenbräu.

Gute Küche

lIa. Gebäck Danille Eis Ital. Salat

Um gütigen Zuspruch bitten

Kichard Hönicke und Frau

S
S

S
S

S

S
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2W BVergmännischer Verein „Glück auf!“ Gniest 8
Am 1. Osterfeiertag von nachmittags 2 Uhr an

Auskegeln und Verlosung
für Damen und Herren

bei Klunker, Kolonie Gniest. Hierzu ladet freundlichst ein
Der Vorfstand.

Wogehen wiram 2.Osterfeiertaghin?
Auf nach Lubast zum

Waldfest und Ball
Erfrischungen und Belustigungen in der Liebeslaube

Anfang hnailb 4 Uhr.
Es ladet freusndlichst ein Der Gastwirt

J

Sparen Bbedeuter
Sorgen fernhalten“

Sladssparkasse Aemherg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffuet.

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold Kemberg (Bez. Halle a.Saale) Ferusprecher Nr. 3
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